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Wärmeverbund – Ein Kompensations-
projekt aus der Praxis
Im Gebäude- und Industriebereich ist ein «Königsweg» zum Erreichen der 
Energie- und Klimaziele das Ersetzen fossiler Energieträger für die Wärme-
erzeugung mit erneuerbaren Energien. In der Schweiz können solche 
komplexen Projekte mit Instrumenten aus dem CO2-Gesetz gefördert werden, 
wenn sie nicht eigenwirtschaftlich sind. Neosys begleitet die Akteure dabei, 
solche Fördermittel von der Stiftung KliK zu erhalten, indem die Projekte als 
sog. «CO2-Kompensationsprojekte» beschrieben, berechnet und beim Bundes-
amt für Umwelt formell registriert werden. Die erreichten CO2-Minderungen 
können dann nämlich an KliK verkauft werden, welche aktuell zwischen 
CHF 100 und CHF 160 pro Tonne CO2-Minderung dafür bezahlt. Als Beispiel 
stellen wir Ihnen das «Projekt Birsstadt» im Raum Reinach-Münchenstein vor, 
welches wir im Auftrag der Primeo Wärme AG begleiten durften.

Das Unternehmen betreibt bisher rund 20 bestehende, dezentrale Quartier-
Wärmeverbünde in drei Gemeinden. Die meisten davon sind in den 1990er 
und Anfangs 2000er Jahre entstanden und verfügen als Grundlast-Wärme-
erzeuger ein erdgasbetriebenes Blockheizkraftwerk. Diese BHKW sollen einer-
seits durch eine zentrale Holz-Heizzentrale ersetzt werden. Gleichzeitig ist 
im Versorgungsgebiet die uptownBasel AG eine potenzielle Lieferantin von 
Abwärme. Sie plant nämlich ihr Areal in der Talsohle von Arlesheim zu über-
bauen mit dem Ziel, ein internationales Kompetenzzentrum für die Digitalisie-
rung der industriellen Produktion (Industrie 4.0) zu errichten. Dabei wird 
das neue Rechenzentrum hohe Mengen an noch nicht genutzter Abwärme an 
die Umwelt abgeben, welche mittels Wärmepumpen ebenfalls zur Beheizung 
des Fernwärmenetzes verwendet werden kann. 

Das Projekt besteht also darin, einerseits die bestehenden Wärmeverbünde 
auf CO2-neutrale Energieträger und Abwärme umzurüsten, andererseits die 
Wärmeverbünde zusammenzuschliessen und zu verdichten.

Unser CO2-Team hat dieses Projekt «BAFU-konform» beschrieben, einen Nach-
weis berechnet, dass die Additionalität gegeben ist und das Monitoringkonzept 
für die künftige Messung der CO2-Minderungen aufgestellt. Dann wurde das 
Projekt durch die Prozesse der Validierung und der Registrierung als Kompen-
sationsprojekt begleitet und betreut. Kontaktieren Sie uns, wenn Sie auch 
so ein Projekt realisieren möchten oder mehr über den Kompensationsmecha-
nismus gemäss dem Schweizer CO2-Gesetz erfahren möchten.

Sabrina Fürst

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser
Kann ein gemeinsames globales Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit aufrecht 
erhalten werden? Diese schwerwie-
gende Frage wird so direkt noch nicht 
gestellt. Noch fi ndet die Defi nition der 

Brundtland-Kommission von 1987 weltweite Anerkennung. Aber 
die Bemühungen, eine globale Nachhaltigkeit zu erreichen, sind 
arg ins Stocken geraten. Offensichtlich sind die mangelhaften 
Fortschritte im Klimaschutz (SDG 13)*. Aber auch die Bemühun-
gen um eine gute Bildung (SDG 4) wurden um Jahre zurückge-
worfen durch unüberlegte Corona-Massnahmen, welche den 
Gesundheitszustand der Bevölkerung (SDG 3) trotzdem nicht 
massgeblich verbessert haben. Statt internationale Zusammen-
arbeit und Friedensförderung (SDG 16 und 17) herrschen hüben 
wie drüben Machtpolitik im Interesse des eigenen Machtblocks. 
Die Beispiele liessen sich erweitern. Der Wille, im Interesse der 
Weltgesamtheit zu denken, scheint verloren zu gehen. Schuld 
daran sind natürlich immer die Anderen. 
Dabei gibt es langfristig zu den Bemühungen um Nachhaltig-
keit keine Alternative, wenn unsere Zivilisation überleben will. 
Und ebenso alternativlos ist die Tatsache, dass die meisten 
der Nachhaltigkeitsprobleme eine globale Zusammenarbeit 
brauchen, um gelöst zu werden.
Das NeoNews Nr. 61, das Ihnen hier vorliegt, handelt meist von 
lokalen Projekten wie Wärmeverbünden, Gefahrgutlagern oder 
Photovoltaikanlagen, von dem eben, was wir als Neosys be-
wegen helfen können. Aber global denken und lokal handeln 
sind ja keine Widersprüche! Viel Vergnügen beim Lesen!

Jürg Liechti

* SDG steht für Sustainability Development Goals, 
die Nachhaltigkeitsziele der UNO
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Nachhaltigkeitsberichte und Sorgfaltspfl ichten
Seit dem 1. Januar 2022 gilt die neue «Verordnung über Sorgfalts-
pfl ichten und Transparenz in den Bereichen Mineralien und Metalle 
aus Konfl iktgebieten sowie Kinderarbeit (VSoTr)». Somit gelten 
neue nicht-fi nanzielle Berichterstattungspfl ichten und Sorgfalts-
prüfungen in den Bereichen Konfl iktmineralien und Kinderarbeit. 
Diese Verordnung ist der indirekte Gegenvorschlag zur abgelehnten 
Konzernverantwortungsinitiative. 
Die neue nicht-fi nanzielle Berichterstattungspfl icht ist der ent-
sprechenden EU-Richtlinie 2014 / 954 nachempfunden und enthält 
die Themenbereiche Umwelt (insbesondere CO2), Soziales, Arbeit-
nehmerbelange, Menschenrechte und Korruptionsbekämpfung. 
Betroffen sind Publikumsgesellschaften und Firmen, die der Finanz-
marktaufsicht unterstehen, aber nur, falls die Firmen und Publikums-
gesellschaften über 500 Vollzeitstellen, über CHF 40 Mio. / a Umsatz 
bzw. über CHF 20 Mio. Bilanzsumme aufweisen. Die zusätzlichen 
menschenrechtlichen Sorgfaltspfl ichten sind ebenfalls in Analogie 
zu EU-Recht verfasst (Lieferkettengesetz, Richtlinie über Konfl ikt-
mineralien). Sie betreffen Firmen, die mit Wolfram, Tantal, Zinn 
oder Gold arbeiten oder auf deren Lieferketten Länder mit erhöhtem 
Risiko für Kinderarbeit involviert sind (z.B. China). Über diese 
Themen müssen betroffene Firmen öffentlich berichter statten, 
auch wenn sie nicht unter die oben genannten Grössenkriterien 
fallen.
Unsere ersten Erfahrungen mit der Umsetzung der neuen Berichter-
stattungspfl icht zeigen, dass es oft ein sehr praktisches Vorgehen 
ist, den Geschäftsbericht des Unternehmens mit Nachhaltig keits-

Angaben gemäss GRI-Standard zu ergänzen. GRI steht für «Global 
Reporting Initiative» und ist der weltweit anerkannteste Standard 
für Nachhaltigkeitsberichte. Dabei wird zunächst zusammen  mit den 
Verantwortlichen des Unternehmens eine Analyse der Bedeutsam-
keit der verschiedenen Nachhaltigkeitsaspekte für die Firma (eine 
sog. Materialitätsanalyse) erstellt. Über alle bedeutsamen Aspekte 
muss gemäss GRI berichterstattet werden und der Standard macht 
Vorschläge, mit welchen Aussagen und Indikatoren dies gemacht 
werden kann. Im zweiten Schritt sammelt das Unternehmen für alle 
ausgewählten Aspekte relevante Daten und Argumente / Einschät-
zungen. Dabei gilt das Prinzip, dass der Bericht ausgewogen, 
vollständig, aktuell und möglichst vergleichbar mit Unternehmen 
derselben Branche sein soll. Im dritten Schritt erstellen wir 
von Neosys Textblöcke, Grafi ken und Berichtsaussagen, die in 
den Geschäftsbericht eingepfl egt werden können oder – alternativ 
dazu – auch einen ‹stand alone›-Nachhaltigkeitsbericht.
Liegt ein hohes Risiko in den Bereichen Kinderarbeit und Konfl ikt-
mineralien vor, so wird dies in der Materialitätsanalyse bemerkt. 
Dann werden zusätzlich risikomindernde Massnahmen defi niert und 
auch dies gleich in die Berichterstattung miteinbezogen.

Jürg Liechti    Lea Steinle 

Revision des Schweizer Datenschutzrechts
Die aktuell noch geltende Datenschutzgesetzgebung der 
Schweiz stammt aus dem Jahr 1992. Seither ist die Digi-
talisierung rasant vorangeschritten, was zu unterschiedli-
chen neuen Herausforderungen führt, um den Schutz per-
sönlicher Daten zu gewährleisten. Entsprechend haben sich 
auch internationale Gesetze, insbesondere das europäi-
sche Recht mit der DSGVO, dem technischen Fortschritt 
angepasst. Auch die Schweizer Legislatur hat sich der 
neuen Komplexität gestellt und die Revision der Schweizer 
Datenschutzgesetzgebung verabschiedet. Dies mit dem 
Ziel, ein international äquivalentes Datenschutzniveau zu 
gewährleisten und der neuzeitlichen Technologie Rechnung 
zu tragen.
Das revidierte Datenschutzrecht tritt am 1. September 2023 
in Kraft. Die Totalrevision stärkt die Rechte von Personen, 
deren Daten in irgendeiner Form bearbeitet werden und 
erhöht entsprechend die Anforderungen an die Daten-
bearbeiter. Von der Totalrevision sind grundsätzlich alle 
Schweizer Unternehmen betroffen. Daher empfi ehlt es sich 
für alle Unternehmen eine Analyse der neuen Anforderun-
gen und der internen Prozesse vorzunehmen. Beispiels-
weise gilt es, die Notwendigkeit eines Datenbearbeitungs-
verzeichnisses zu prüfen.
Diejenigen, die sich bereits mit der Datenschutzgrund-
verordnung (DSGVO) der EU auseinandergesetzt und 

entsprechende Anforderungen umgesetzt haben, sind hier-
bei im Vorteil. Geltungsbereich, diverse Begriffl  ichkeiten 
und Anforderungen wurden nämlich mehrheitlich an die 
DSGVO angepasst. 
Zu den wesentlichen Änderungen gehört u.a. die Aus-
weitung der Informationspfl icht und des Auskunftsrechts. 
Beispielsweise muss über Zweck der Erfassung und Bear-
beitung von Personendaten klar und verständlich informiert 
werden.
Zudem gelten nun auch, gemäss den neu verfügbaren 
Technologien, genetische und biometrische Personen daten 
als «besonders schützenswerte Personendaten». Die 
Bearbeitung solcher Daten stellt grundsätzlich ein hohes 
Risiko für Persönlichkeitsverletzungen und Verletzung der 
Grundrechte dar. Demzufolge sind Unternehmen verpfl ich-
tet, bereits ab der Planung solcher Datenbearbeitungen, 
eine «Datenschutz-Folgeabschätzung» vorzunehmen. Je 
nach verbleibendem Risiko können sich hierbei weitere 
Pfl ichten ergeben. Informieren Sie sich mit unserem 
Lexplus-Newsletter oder kontaktieren Sie uns für weitere 
Unterstützung.

Silvan Valenti    Simon Kröni
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Wann rentiert die PV-Anlage?
Im Rahmen unserer Energieberatungen wird 
uns oft genau diese Frage gestellt. Wenn uns die 
verschiedenen Details zur geplanten Anlage mit-
geteilt werden, können wir gerne und ziemlich 
präzise antworten. Aber es gibt erstaunlich viele 
Details, die man wissen muss, um korrekt ant-
worten zu können:

• Die Erstellungskosten der Anlage entnehmen 
wir in der Regel einer entsprechenden Offerte. 
Eine einfache Schätzung ist zwar aufgrund der 
geplanten Fläche der Panels möglich. Aber die 
Eigenheiten des Trägers (z.B. Dach) oder der 
Bedarf, bestimmte Panel-Sorten zu verwenden, 
können die Kosten massgeblich beeinfl ussen.

• Der erwartete Energie-Ertrag wird in Abhängig-
keit von der Art und der Ausrichtung der Panels 
sowie vom Standort der Anlage von speziali-
sierten Softwares recht zuverlässig berechnet. 
In der Regel tut dies auch bereits der Anbieter 
der Anlage.

• Schwieriger ist das Einschätzen der Strom-
preise – sowohl des Preises für Strom aus 
dem Netz (welcher durch die Anlage ersetzt 
wird), als auch des Preises für die Einspeisung. 
Liegen diese Preise weit auseinander, so wird 
das Optimieren des Eigenverbrauchs mit einer 
Speicherbatterie interessant. Erst wenn die 
individuelle Situation dazu klar ist, kann der 
erwartete Ertrag und damit die Rendite korrekt 
simuliert werden. 

 Die nebenstehende Abbildung zeigt die Verhält-
nisse an der Anlage über einen Tag, bei Verwen-
dung einer Batterie. 

• Eine für Unternehmen interessante Variante 
ist das Contracting durch einen Stromanbieter. 
Dabei wird die Anlage durch den Stromanbieter 
fi nanziert und das Unternehmen verpfl ichtet 
sich zur Abnahme von Strom aus der Anlage 
zu einem bestimmten Preis. Die Rendite wird 
dabei natürlich geteilt und somit für das Un-
ternehmen kleiner. Dafür entfallen die Risiken 
der Anlage.

• Sind alle Abklärungen getroffen, so simulieren 
 wir Kosten und Preise mit einer Nettobarwert-

rechnung und berechnen die Rendite bzw. den 
Payback.

Jürg Liechti

Wer ist Ihre Gefahrgutbeauftragte? 
Diese Frage eines Auditors oder einer Behörde soll Ihre Mitarbeiten-
den nicht ins Schwitzen bringen. Dafür sorgen seit 20 Jahren die 
Gefahrgutbeauftragten der Neosys AG. Aktuell betreut unser 
7-köpfi ges GGB-Team mehr als 50 externe GGB-Mandate. Die 
Vielfalt unserer GGB-Kunden reicht von Galvanikbetrieben über 
Tanklager und Spitäler bis zu Werkhöfen von Bauunternehmen. 

Im Zentrum des Erfolgs stehen langjährige Erfahrung und stetig 
wachsendes Fachwissen. Alle GGBs bilden sich jährlich weiter und 
tauschen sich regelmässig über Aktualitäten und Sonderfälle im 
Gefahrgut-Transport aus. Unsere Jahres- und Auditberichte sind 
ausführlich und klar. Sie werden von Kunden, Behörden und Ämtern 
gleichermassen geschätzt. In praxisorientierten, auf die Bedürfnisse 
der Kunden zugeschnittenen Schulungen gehen wir auf die Ge -

fahrgutprozesse im Betrieb ein und sorgen für einen nachhaltigen 
Wissenstransfer. Wir geben zusätzliche Hinweise zur konformen 
Lagerung von Gefahrstoffen, nehmen die Notfalleinrichtung unter 
die Lupe und machen Empfehlungen zur Verbesserung der Arbeits-
sicherheit. 

Egal ob CEO, Lagermitarbeiterin, Einkäufer oder Chauffeurin – alle 
am Gefahrgutumschlag beteiligten Mitarbeitenden kennen den 
GGB ihres Betriebes und sind stets auf dem Laufenden bezüglich 
der gesetzlichen Anforderungen im Zusammenhang mit Gefahrgut.
Dafür sorgen wir!

Maria Bühler
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News
Vorabendseminar RisCare
Datum: 9. November 2023
Ort: SAQ-QUALICON AG, 4600 Olten
Zeit: 15 Uhr
Anmeldung ab sofort per E-Mail an 
kundenevent@neosys.ch

Förderbeiträge Fahrpläne 
Dekarbonisierung
Für unsere Dienstleistungen im 
Bereich Dekarbonisierung können 
seit Kurzem Förderbeiträge beim 
BFE beantragt werden.

Unser Nachhaltigkeitsbericht unter 
Bezugnahme auf den neuen GRI Standard 
ist veröffentlicht: 
www.neosys.ch/neosys-ag/berichte/

Fragen Ihre Kunden nach dem CO2-Fussabdruck Ihrer Produkte?
Immer mehr Unternehmen verpfl ichten sich einem Netto-Null-Ziel 
und schliessen sich beispielsweise der Science-based Targets 
Initiative (SBTi) an. Für die meisten Betriebe machen indirekte 
Emissionen (Scope 3), welche u.a. auf der vorgelagerten Lieferkette 
anfallen, den mit Abstand grössten Anteil der Gesamtemissionen 
aus. Für das Erreichen eines Netto-Null-Ziels ist die Reduktion der 
indirekten Emissionen daher sehr wichtig.
Es erstaunt deshalb nicht, dass Konzerne, die sich ein Netto-
Null-Ziel gesetzt haben, vermehrt auf Lieferanten zugehen und 
CO2-Fussabdrücke, bzw. «Product Carbon Footprints (PCF)» verlan-
gen, und diese bei Beschaffungsentscheidungen berücksichtigen. 
In einem nächsten Schritt werden meist Massnahmen zur Ver-
ringerung des PCFs gefordert bzw. gemeinsam mit Lieferanten er-
arbeitet. Bezüglich PCFs der eigenen Produkte gut aufgestellt zu 
sein, wird für Unternehmen daher zunehmend zu einem Wett-
bewerbsvorteil.

Sicherstellen der Vergleichbarkeit
Damit bei der Beurteilung der PCFs nicht Äpfel mit Birnen verglichen 
werden, ist es wichtig, sich an Normen und branchenspezifi sche 
Standards zu halten. Hier den Durchblick zu haben, erfordert 
einiges an Ressourcen und Erfahrung. Soll beispielsweise für die 
Erstellung eines PCF «nur» der GHG Protocol «Product Life Cycle 
Accounting and Reporting Standard» angewandt werden? Oder gilt 
es wie beispielsweise bei Produkten der Chemieindustrie auch 

branchespezifi sche Vorgaben zu beachten? Verlangen Ihre Kunden 
neben Aussagen zum CO2-Fussabdruck auch Angaben zu weiteren 
Umweltwirkungen, beispielsweise in Form einer Umweltprodukt-
deklaration, bzw. «Environmental Product Declaration (EPD)»?

Effi  zientes Erstellen von PCFs
Ob ein PCF, eine EPD oder eine andere Art der Produktökobilanz erstellt 
werden soll, das Vorgehen ist grundsätzlich dasselbe. Es empfi ehlt sich, 
Projekte jeweils mit einem Kick-Off-Workshop zu starten, in dem alle 
Beteiligten über die für die Branche relevanten Vorgaben und Leitlinien 
orientiert werden, und in dem man gemeinsam, je nach Zielsetzung, die 
Systemgrenzen festlegt. Im Anschluss wird innerhalb der defi nierten 
Systemgrenzen eine Sachbilanz erstellt. Anhand der Informationen aus 
dem Kick-Off-Workshop werden zudem potentiell wichtige Emissions-
quellen eruiert, für die eine genaue Datenerhebung besonders relevant 
ist; bei geringeren Emissionen fällt eine ungenauere Datenlage weniger 
ins Gewicht. Dieses pragmatische Vorgehen ermöglicht es, Ressourcen 
für das aufwendige Zusammentragen von Daten möglichst effi  zient 
zu nutzen. Sobald alle Informationen für die Sachbilanz zusammenge-
tragen sind, wird der CO2-Fussabdruck der Produkte transparent und 
nachvollziehbar modelliert. Unser Ziel ist stets, unsere Kunden dazu zu 
befähigen, die berechneten PCFs später eigenständig zu aktualisieren, 
und auf deren Basis weitere PCFs ähnlicher Produkte zu erstellen.

Christine Wenk    Linda Roberts

Eine Lösung mit Zukunft
Bei unseren Vor-Ort-Terminen erleben wir es immer wieder: Gefährliche 
Stoffe werden in Räumlichkeiten gelagert, die schlicht ungeeignet sind. 
Lösungsmittelgeruch hängt in der Luft, grosse Mengen an leichtent-
zündbaren Flüssigkeiten stehen direkt neben brennbarem Material, die 
Lagerorte quellen über.
Dabei wünschen sich die meisten Betriebe eine konforme und sichere 
Gefahrstoffl  agerung und sind bereit, geeignete Lagerschränke und Auf-
fangwannen zu beschaffen. Vor baulichen Massnahmen schrecken 
allerdings viele zurück. 
Die Kibag hat an Ihrem Standort der Kibag Bauleistungen AG in Arnegg SG
diese Herausforderung als Chance verstanden. Ein Anbau an die be- 
stehende Magazinhalle wird dem Betrieb zu geeigneten Gefahr stoff-

lagern verhelfen. Im Gegensatz zu heute werden die neuen Räume 
ausreichend dimensioniert und daher gut zu bewirtschaften sein. Die 
Anforderungen an Arbeitssicherheit, Brand- und Gewässerschutz sind 
in das Bauvorhaben eingefl ossen. Neben der Kibag und Neosys sind 
Industriearchitekten, Bauingenieure und Brandschutzplaner am Projekt 
beteiligt. Sowohl die Arbeitsplätze als auch der Standort werden an 
Attraktivität gewinnen und können sich dank der neuen Infrastruktur 
auch zukünftig weiterentwickeln.

Barbara Morasch

Hier entstehen die neuen 
Gefahrstoffl  ager der 
Kibag Bauleistungen AG 
in Arnegg SG.


